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Vorwort

Der Sommer des Jahres 2014 hat es in sich. Ausgerech
net in jenem Jahr, in dem sich der Beginn des Ersten 
Weltkriegs – der europäischen »Urkatastrophe« – zum 
hundertsten Male jährt, ballen sich erneut dunkle Wol
ken über Europa, Krieg und Desintegration bedrohen 
erneut den Kontinent: Russland ist zu einer neoimperi
alen Großmachtpolitik zurückgekehrt, überfällt  einen 
kleineren Nachbarn und führt Krieg im Osten der 
 Ukraine. Der Nahe Osten zerfällt, und Irak und Syrien, 
das zugleich furchtbar unter einem nicht enden wollen
den Bürgerkrieg leidet, werden von den barbarischen 
Horden des »Islamischen Staates« überrannt. Amerika 
verharrt zögernd an der Seitenlinie, in der EU meldet 
sich bedrohlich die Wirtschaftskrise zurück, während 
im Innern der Europäischen Union ein Prozess der Re
nationalisierung mehr und mehr um sich greift.

Spätestens mit den Ergebnissen der Europawahl 
wurde doch offensichtlich, dass die von Deutschland 
durchgedrückte Spar und Austeritätspolitik mitnich
ten die Wirtschaftskrise beendet und zu erneutem 
Wachstum geführt hat, sondern die Krise lediglich in 
den politischen Raum verlagert wurde. Es wird nur 
eine Frage von (nicht mehr allzu langer) Zeit sein, bis 
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die Austeritätspolitik in den Krisenländern der EU die 
europäische Integration direkt gefährden wird.

Beide Krisen – die Finanz wie die außenpolitische Si
cherheitskrise – scheinen die EU von außen getroffen zu 
haben. Aber es wäre ein großer Irrtum, diese Krisen nur 
auf externe Ursachen zurückzuführen, ihnen liegen zu
gleich schwere innere Versäumnisse und Konstruktions
mängel des europäischen Einigungsprojekts zugrunde.

Nach der Währungsunion hat es Europa versäumt, 
in Richtung politische Union voranzuschreiten, viel 
zu lange hat sich die EU, vorneweg Deutschland, nach 
dem Ende des Kalten Krieges in der Illusion einer an
geblichen »Friedensdividende« gewiegt und steht nun 
ratlos vor der Rückkehr von Krieg und Großmacht
politik im Osten Europas.

Mit den bedrohlichen Krisen und der offensichtli
chen Schwäche der EU kehrte auch die uralte Frage 
nach der politischen Integration Europas zurück, 
denn die Krisen erzwingen praktische Antworten auf 
die Frage, wie denn die Europäer ihre wirtschaftliche 
und politische Schwäche überwinden können. Lässt 
sich der Status quo stabilisieren? Ist die schlussend
liche Antwort das »Europa der Vaterländer«, also eine 
lose Konföderation? Oder führt doch kein Weg an der 
vollen politischen Integration, einer echten Föderation 
mit einer entsprechenden Zentralisierung von Macht in 
Brüssel, also an den Vereinigten Staaten von Europa, 
vorbei? Und wenn ja, wie könnten diese Vereinigten 
Staaten von Europa aussehen, welche Rolle müssten 
die Nationalstaaten dabei spielen, wie könnte eine eu
ropäische Demokratie funktionieren?
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Diesen Fragen wird in dem folgenden Essay nach
gegangen, Fragen, die nicht theoretischer Natur sind, 
sondern sich durch die dramatischen Krisen Europas 
ganz praktisch stellen. Sie werden durch politisches 
Handeln beantwortet werden müssen, soll nicht das 
gesamte europäische Projekt scheitern.
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Und doch gibt es all die Zeit hin durch ein Mit tel, das, 
wür de es all ge mein und spon tan von der gro ßen Mehr
heit der Men schen in vie len Län dern an ge wen det, wie 
durch ein Wun der die gan ze Sze ne ver än der te und in 
we ni gen Jah ren ganz Eu ro pa, oder doch des sen größ ten 
Teil, so frei und glück lich mach te, wie es die Schweiz 
heu te ist. Wel ches ist die ses vor züg li che Heil mit tel? Es 
ist die Neu schöp fung der eu ro pä i schen Völ ker fa mi lie, 
oder doch so viel da von, wie mög lich ist, in dem wir ihr 
eine Struk tur ge ben, in wel cher sie in Frie den, in Si cher
heit und in Frei heit be ste hen kann. Wir müs sen eine Art 
Ver ei nig te Staa ten von Eu ro pa er rich ten. …

Die Völ ker müs sen es nur wol len, und alle wer den ih
ren Her zens wunsch er fül len. Ich sage Ih nen jetzt et was, 
das Sie er stau nen wird. Der ers te Schritt zu ei ner Neu
schöp fung der eu ro pä i schen Völ ker fa mi lie muss eine 
Part ner schaft zwi schen Frank reich und Deutsch land 
sein. Nur so kann Frank reich sei ne mo ra li sche und kul
tu rel le Füh rer rol le in Eu ro pa wie der er lan gen. Es gibt 
kein Wie der auf e ben Eu ro pas ohne ein geis tig gro ßes 
Frank reich und ein geis tig gro ßes Deutsch land. Wenn 
das Ge fü ge der Ver ei nig ten Staa ten von Eu ro pa gut und 
rich tig ge baut wird, so wird die ma te ri el le Stär ke ei nes 
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ein zel nen Staa tes we ni ger wich tig sein. Klei ne Na ti o nen 
wer den ge nauso  viel zäh len wie gro ße, und sie wer den 
sich ih ren Rang durch ih ren Bei trag für die ge mein sa me 
Sa che si chern. …

Ich will nun die Auf ga ben, die vor Ih nen ste hen, zu
sam men fas sen. Un ser be stän di ges Ziel muss sein, die 
Ver ein ten Na ti o nen auf zu bau en und zu fes ti gen. Un
ter und in ner halb die ser welt um fas sen den Kon zep ti on 
müs sen wir die eu ro pä i sche Völ ker fa mi lie in ei ner re
gi o na len Or ga ni sa ti on neu zu sam men fas sen, die man 
viel leicht die Ver ei nig ten Staa ten von Eu ro pa nen nen 
könn te. …

Wenn zu Be ginn nicht alle Staa ten Eu ro pas der Uni on 
bei tre ten kön nen oder wol len, so müs sen wir trotz dem 
da mit an fan gen und die je ni gen, die wol len, und die je
ni gen, die kön nen, sam meln und zu sam men füh ren. Die 
Er ret tung der Men schen al ler Ras sen und al ler Län der 
aus Krieg und Knecht schaft muss auf so li den Grund la
gen be ru hen und ga ran tiert wer den durch die Be reit
schaft al ler Män ner und Frau en, lie ber zu ster ben, als 
sich der Ty ran nei zu un ter wer fen. Bei all die sen drin
gen den Auf ga ben müs sen Frank reich und Deutsch land 
zu sam men die Füh rung über neh men. …

Da rum sage ich Ih nen: Las sen Sie Eu ro pa ent ste hen!

Wins ton Chur chill, Zü ri cher Rede 1946
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Der gro ße Knall

Schei tert Eu ro pa? Die se Fra ge schien vor dem Jahr 
2009 völ lig re a li täts fern zu sein, denn die EU war bis 
da hin ein über die Jahr zehn te hin weg fort dau ern des 
Er folgs pro jekt, das zwar jede Men ge Schwie rig kei ten 
und dann und wann auch Rück schlä ge zu be wäl ti gen 
hat te – aber schei tern? Un mög lich! Wa rum? Weil die 
Eu ro pä er die Lek ti on aus ih rer an Tra gö di en so rei chen 
Ge schich te ge lernt hät ten, ein für al le  Mal. So oder 
ähn lich lau te te die glei cher ma ßen ein fa che wie über
zeu gen de Ant wort, und die se Fest stel lung galt bis zum 
Be ginn der Welt fi nanz kri se vor al lem für uns Deut
sche, auch wenn bei un se ren Nach barn, tief im Hin
ter kopf ver bor gen, im mer ein Rest an Miss trau en ge
gen über Deutsch land, be dingt durch sei ne Ge schich te, 
wei ter fort be stand.

Seit dem 15. Sep tem ber 2008 aber ist die se schein
bar so un er schüt ter li che Ge wiss heit über den Er folg 
des Pro jekts na mens Eu ro pä i sche Uni on ei ner na
gen den Un ge wiss heit über die Zu kunft Eu ro pas und, 
 da mit un trenn bar ein her ge hend, auch so fort wie
der über die Rol le Deutsch lands in Eu ro pa ge wi chen. 
Eu ro pa und die Eu ro pä er sind sich seit dem ih rer ge
mein sa men  Zu kunft nicht mehr si cher, und die omi
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nö se »deut sche Fra ge« – was und wo ist Deutsch
lands Rol le und Platz in Eu ro pa? – scheint aus dem 
Or kus der Ge schich te wie der zu rück ge kehrt zu sein. 
Nicht nur das glo ba le Fi nanz sys tem stürz te da mals 
in sei ne schwers te Kri se seit 1929 und die Welt wirt
schaft droh te in eine neue Welt wirt schafts kri se ab zu
kip pen, son dern es soll te ge ra de Eu ro pa sein, das sich 
plötz lich in ei ner bis heu te an hal ten den tie fen Identi
täts und E xis tenzkri se wied er fand. Seit dem ist das bis 
da hin Un denk ba re, die Ge fahr des Schei terns des ge
sam ten eu ro pä i schen Ei ni gungs pro jek tes, sehr kon
kret ge wor den.

Wa rum? Die Welt fi nanz kri se hat te doch alle Staa
ten – USA, Chi na, Ja pan etc. – und Volks wirt schaf ten 
fast glei cher ma ßen schwer ge trof fen. Aber nur in Eu
ro pa wuchs sich die se Kri se zu ei ner po li ti schen E xis
tenz be dro hung aus. Bis heu te hält die Fi nanz und 
Wirt schafts kri se von 2008 die EU fest in ih rem Griff, 
vor al lem im Sü den der Uni on, wäh rend die USA sich 
be reits wie der da range macht ha ben, die se hin ter sich 
zu las sen. Auf der an de ren Sei te des At lan tiks sind die 
Fi nan zen mit nich ten so li der, die Wett be werbs fä hig
keit der Wirt schaft nicht wirk lich so viel bes ser und die 
Volks wirt schaft ins ge samt nicht so viel rei cher, als dass 
sich da raus der so un ter schied li che Kri sen ver lauf zwi
schen Eu ro pa und dem Rest der Welt er klä ren lie ße. 
Wie tief die se Kri se tat säch lich ist – nicht die Kri se des 
Euros, son dern die Kri se des ge sam ten eu ro pä i schen 
Pro jekts, wie es sich in mehr als fünf Jahr zehn ten ent
wi ckelt hat –, lässt sich an hand der fast di a met ra len 
Ver än de rung der Sicht der Eu ro pä er auf ihr wich tigs
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tes po li ti sches und wirt schaft li ches Pro jekt, die eu ro
pä i sche Ein heit, fest stel len.

Diese Sicht hat sich in den ver gan ge nen 20 Jah ren 
grund le gend ver än dert – aus ei ner gro ßen Hoff nung 
wur de ein Pro blem, ja mehr und mehr so gar eine Be
dro hung. Bli cken wir zu rück: Als am 9. No vem ber 1989 
die Mau er fiel, als dann nur ein knap pes Jahr spä ter, am 
3. Ok to ber 1990, die deut sche Ein heit Wirk lich keit 
wur de und schließ lich er neut ein wei te res Jahr da rauf 
während der Weih nacht sta ge 1991 die Sow jet uni on auf
hör te zu exis tie ren und der fünf zig jäh ri ge Kal te Krieg 
zwi schen Ost und West end gül tig vor bei war, da gab es 
für die Eu ro pä er – vor al lem für die je ni gen, die in Ost 
und Mit tel eu ro pa noch nicht Mit glie der der EU wa
ren – nur ein Ziel, näm lich in Zu kunft un auf ös lich dem 
Wes ten und nie wie der dem öst li chen La ger an zu ge hö
ren. Und das hieß für die se Staa ten, so schnell wie mög
lich si cher heits po li tisch den Bei tritt zum Nord at lan tik
pakt (NATO) mit sei ner Si cher heits ga ran tie durch die 
USA an zu stre ben und wirt schaft lich den Bei tritt zur 
Eu ro pä i schen Uni on (EU) mit ih rem Ver spre chen von 
Mo der ni sie rung, Wohl stand, Markt wirt schaft, De mo
kra tie und Rechts staat, wo bei das Wohl stands ge mein
sam mit dem Si cher heits ver spre chen ein deu tig an ers ter 
Stel le stan den. Eu ro pa und sei ne Ein heit wa ren da mals 
für die über gro ße Mehr heit der neu en und al ten Eu ro
pä er po si ti ve Be grif fe, Zie le, für die es sich zu kämp fen 
lohn te, eine gro ße Hoff nung, ein end lich Wirk lich keit 
wer den der Tag traum.

20 Jah re spä ter scheint sich die ses Eu ro pa in sein ge
nau es Ge gen teil ver kehrt zu ha ben, der Traum scheint 
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aus ge träumt zu sein. Seit 2009 wächst die Zahl der Eu
ro pä er dra ma tisch an, die an Eu ro pa zwei feln, ja ver
zwei feln. Das Wohl stands ver spre chen ist Ent eig
nungs ängs ten im Nor den und der wirt schaft li chen 
Dau er mi se re im Sü den ge wi chen. Wo frü her auf die 
schritt wei se Ver ei ni gung des Kon ti nents ge hofft und 
von eu ro pä i scher So li da ri tät ge spro chen und ent spre
chend ge han delt wur de, ist heu te eine neue Spal tung 
in Nord und Süd, Arm und Reich und eine wach sen de 
De so li da ri sie rung ge tre ten. Eu ro pa er scheint zu neh
mend als die Ur sa che der Übel, wäh rend die Na ti o nal
staa ten Ver trau en und Si cher heit bie ten. Eine er neu te 
Re na ti o na li sie rung der Köp fe löst die Eu ro pä i sie rung 
un se res Kon ti nents mehr und mehr ab. Ge ra de un ter 
den rei che ren Nord eu ro pä ern, de nen es wirt schaft lich 
sehr viel bes ser geht als dem Sü den, nimmt die Euro
skep sis be stän dig zu – der Nor den fürch tet die Ent
eig nung durch den Sü den, wäh rend sich der Sü den im 
Stich ge las sen und von den rei chen Nord eu ro pä ern 
ver ra ten fühlt.

Be glei tet wird die ser Pro zess von ei nem Auf stieg ra
di ka ler an ti eu ro pä i scher und frem den feind li cher Par
tei en in de mo kra ti schen Wah len, wäh rend zu gleich in 
Groß bri tan ni en eine De bat te um Blei ben oder Aus
tre ten des Lan des aus der EU tobt. Eu ro pa und sei ne 
Ein heit er scheint heu te, im Jahr 2014, nicht mehr als 
ein gro ßes, his to risch ein ma li ges Ver spre chen, son
dern als die Mut ter al ler Ur sa chen für eine nicht zu 
Ende ge hen de Mi se re, für eine Wirt schafts kri se mit 
über 50 Pro zent Ju gend ar beits lo sig keit an der eu ro
pä i schen Pe ri phe rie von Grie chen land bis Ir land. Was 
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war ge sche hen? Ver ein facht und doch zu tref fend lässt 
sich fest stel len, dass die EU ganz of fen sicht lich nur für 
wirt schaft lich und po li tisch schö nes Wet ter ge baut war, 
nicht aber für his to ri sche Stür me oder so gar monst rö se 
Or ka ne. Und ge nau ein sol cher hat Eu ro pa im Jahr 
2009 mit sei ner vol len Wucht ge trof fen.

Und wie im mer bei sol chen Or ka nen be gann es mit 
zu erst harm los aus se hen den Wölk chen und Wol ken weit 
weg am trans at lan ti schen Ho ri zont, im fer nen Ame ri ka, 
die vor der grün dig mit Eu ro pa we nig bis nichts zu tun zu 
ha ben schienen. In den USA hat te seit 2007 eine gi gan ti
sche Im mo bi li en bla se zu plat zen be gon nen, die tat säch
lich nichts an de res war als ein rie si ges Schnee ball sys tem, 
auf dem fast das ge sam te Fi nanz sys tem der USA (und, 
ver knüpft mit die sem welt weit füh ren den Fi nanz markt, 
wei ter Tei le der Welt wirt schaft) be ruh te, die Kre dit wür
dig keit des Bun des staa tes USA selbst war da mit auf das 
Engs te ver bun den. Na he zu alle Groß ban ken stan den 
Mit te Sep tem ber 2008, ge wis ser ma ßen über Nacht, vor 
dem Kol laps, und dies galt auch für das größ te Ver si
che rungs un ter neh men des Lan des und die bei den staat
li chen Hy po theke nab si che rer Fan nie Mae und Fred die 
Mac, die für die welt wei te Kre dit wür dig keit der USA 
un ver zicht bar wa ren.

Der Defac toKol laps des USFi nanz sys tems hat te, 
wie sich im wei te ren Fort gang he raus stel len soll te, di
rekt oder in di rekt weitrei chen de Fol gen, denn die 
USA wa ren nicht nur die ein zi ge ver blie be ne Su per
macht, son dern eben auch die größ te und wich tigs te 
Volks wirt schaft der Welt, die zu dem eng ver foch ten 
war mit den gro ßen eu ro pä i schen Volks wirt schaf ten, 
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vor ne weg Groß bri tan ni en, Deutsch land und Frank
reich. Der Han del mit ver brief ten Hy po the ken und 
de ren Ver si che run gen, de nen fak tisch kaum oder gar 
kei ne Si cher hei ten ge gen ü ber stan den, er wies sich jetzt 
in der Tat als jene »Mas sen ver nich tungs waf fe« für das 
ge sam te Fi nanz sys tem, als die sie der ame ri ka ni sche 
Groß in ves tor War ren Buf fett schon seit Län ge rem be
zeich net hat te.

Der gro ße Knall er eig ne te sich dann am 14. Sep
tem ber 2008, ei nem Sonn tag. Im fer nen New York 
und in Wa shing ton, D. C., lie ßen die Ver ant wort li chen 
der Re gie rung Bush und der ame ri ka ni schen Zent ral
bank die zah lungs un fä hi ge In vest ment bank Leh man 
 Brot hers plei te ge hen. Ob die Ak teu re die sel be Ent
schei dung nur we ni ge Tage spä ter noch mals so ge trof
fen hät ten, darf mit gu ten Grün den be zwei felt wer den, 
aber sie hat ten sich an je nem Sonn tag so ent schie den 
und da mit – un wis sent lich und un ge wollt – die Exis
tenz der EU und vor al lem der Eu ro pä i schen Wäh
rungs uni on infra ge ge stellt. Es war eben nicht nur eine 
ame ri ka ni sche Kri se, hin ter ihr zeich ne te sich be reits 
ihre euro päi sche Schwes ter ab in Ge stalt ei ner exis
tenz be dro hen den Kri se der Wäh rungs u ni on und da mit 
des ge sam ten Pro jekts  Eu ro pa.

Frei lich ahn te man an je nem schick sals schwe
ren Sonn tag in den eu ro pä i schen Haupt städ ten noch 
kaum, welch ein Or kan da bin nen we ni ger Tage über 
den Nord at lan tik he ran zie hen soll te. Man hielt in den 
eu ro pä i schen Re gie rungs und Fi nanz zent ra len zwar 
den Atem an, als am 15. Sep tem ber die In vest ment bank 
Leh man Brot hers Gläu bi ger schutz be an tra gen muss te 
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und in des sen Fol ge mit ge wal ti gen Ver lus ten in die 
Ab wick lung ging. Aber erst als im Zuge der Leh man
Plei te das ge sam te ame ri ka ni sche Fi nanz und Ban
ken sys tem zu kol la bie ren droh te und mit Hun der ten 
von Mil li ar den Dol lar an Steu er gel dern und temporä
ren weit rei chen den Ver staat li chun gen ge ret tet wer
den muss te, däm mer te man chen Ver ant wort li chen der 
Ernst und das Aus maß die ser Kri se. Es ging 2008 um 
nicht we ni ger als um ein zwei tes 1929, das Eu ro pa er
neut mit in den Ab grund zu rei ßen droh te!

Es soll te aber noch ge rau me Zeit dau ern, be vor die 
eu ro pä i schen Re gie run gen be grif fen, dass sie es mit 
we sent lich mehr zu tun hat ten als mit den Aus wir kun
gen ei ner von Ame ri ka ver ur sach ten glo ba len Fi nanz
kri se, die ein in Ame ri ka zu lö sen des Prob lem blieb. 
Die se Kri se sei zu erst und vor al lem ein ame ri ka ni
sches Pro blem, so lau te te da mals die vor herr schen de 
Mei nung auf die ser Sei te des At lan tiks und ganz be
son ders in Ber lin, ein Problem, vor dem es sich zwar 
zu schüt zen gälte, das an sons ten aber durch die USA 
mit tels fun da men ta ler Re for men ih res Fi nanz sys tems 
ge löst wer den müss te. Dass das Plat zen der ame ri ka
ni schen Sub prime(min der wer ti ge Hy po the ken)Bla se 
aber ganz un mit tel bar in eine die Exis tenz der Eu ro
pä i schen Uni on und da mit des ge sam ten eu ro pä i schen 
Ei ni gungs pro jekts be dro hen de lang  an hal ten de Kri se 
füh ren wür de, war den we nigs ten klar. Der da ma li ge 
bri ti sche Pre mi er mi nis ter und lang jäh ri ge Fi nanz
mi nis ter Gor don Brown be rich te te Jah re spä ter, dass 
wäh rend ei nes au ßer or dent li chen Tref fens der wich
tigs ten Staats und Re gie rungs chefs der Euro grup pe 
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(d. h. der EUMit glie der mit Eurowäh rung) in Pa ris im 
frü hen Ok to ber 2008 dort die Mei nung vor ge herrscht 
habe, dass es vor allem an den Ame ri ka nern liege, die se 
Kri se zu lö sen. Of fen sicht lich wa ren sich die Kon ti
nen tal eu ro pä er der eu ro pä i schen Di men si on die ser 
Kri se da mals nicht be wusst. Der bri ti sche Pre mi er mi
nis ter konn te sei ne Kol le gen nicht da von über zeu gen, 
dass die Hälf te der Sub primePa pie re, die eben da bei 
wa ren, in die Luft zu fie gen, in Eu ro pa ge lan det wa ren 
und dass die eu ro päi schen Ban ken stär ker in die sen Pa
pie ren ex po niert wa ren als die ame ri ka ni schen!

Selbst am 25. Sep tem ber 2009 – also ein Jahr nach 
Leh man! – war dies im mer noch die Bot schaft, die der 
da ma li ge deut sche Fi nanz mi nis ter Peer Stein brück 
(SPD) in sei ner Re gie rungs er klä rung vor dem Deut
schen Bun des tag für die da mals re gie ren de Gro ße Ko a
li ti on un ter Kanz le rin An ge la Mer kel den Par la men ta
ri ern und der Öf fent lich keit ver kün de te: Un ser Sys tem 
ist ge sund, das ame ri ka ni sche aber ist bis in den Kern 
hi nein krank – welch ein Irr tum! Denn wäh rend der 
Mi nis ter noch im deut schen Par la ment sprach, konn te 
man be reits sei ne Frack schö ße bren nen se hen. Am 
4. Ok to ber 2009 fan den in Grie chen land Par la ments
wah len statt, die von der so zi a lis ti schen Op po si ti on 
ge won nen wur den, und am 20. Ok to ber er klär te dann 
der neue Fi nanz mi nis ter der Re gie rung Pa pa ndreou, 
dass, an ders als von der kon ser va ti ven Vor gän ger re
gie rung be haup tet, das De fi zit für das Jahr 2009 nicht 
bei sechs Pro zent, son dern ir gend wo zwi schen 12 und 
13 Pro zent lie gen wür de. Da mit wa ren die EUKon
ver genz kri te ri en mehr fach über schrit ten wor den.
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Die Fi nanz märk te, auf de nen sich die Staa ten mit ih
ren Schul den re fi nan zier ten, wach ten nun auf und re
a li sier ten, dass die Bo ni tät der ein zel nen Mit glie der im 
Euro raum mit nich ten an nä hernd gleich war, wie man 
über vie le Jah re hin weg an ge nom men hat te. In der 
Fol ge ex plo dier ten die Zin sen für Grie chen land, so
dass im Früh jahr 2010 dem Land die Zah lungs un fä
hig keit und da mit der Staats bank rott droh te. Die Aus
wir kun gen ei ner grie chi schen Zah lungs un fä hig keit auf 
deut sche, fran zö si sche und bri ti sche Ban ken und da mit 
auf die ge sam te Euro grup pe wä ren al ler dings un ab seh
bar ge we sen, und in so fern muss te Grie chen land durch 
sei ne Gläu bi ger aus dem eu ro pä i schen Nor den »ge ret
tet« wer den – in Wirk lich keit aber ging es um die Ret
tung der nord eu ro pä i schen Ban ken und da mit um das 
ge sam te eu ro pä i sche Ban ken und Fi nanz sys tem. Der 
Be darf an Steu er gel dern war da her in der Euro grup pe 
ähn lich hoch wie in den USA, man müss te ehr li cher
wei se die eu ro pä i sche Ban ken ret tung, die sich hin ter 
dem Eti kett »Grie chen land« ver birgt, als »Ban ken
ret tung Teil II« be zeich nen, wenn man die USame ri
ka ni sche Ban ken ret tung als Teil I de kla riert. Mit den 
grie chi schen Of fen ba run gen hat te die Kri se nun mehr 
Eu ro pa voll er reicht und ihre ganz spe zi fi sche eu ro pä i
sche Ge stalt an ge nom men, die sie bis zum heu ti gen Tag 
bei be hal ten hat.

Zu vor droh te be reits Ir land we gen des Plat zens sei
ner Im mo bi li en bla se und der da mit ein her ge hen den 
Kri se sei ner Ban ken im Stru del der Kri se ver schlun gen 
zu wer den, eben so et was spä ter aus den sel ben Grün
den Spa ni en. Bei de Län der hat ten al ler dings, an ders als 
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Grie chen land, ihr Staats de fi zit über Jah re hin weg un
ter dem EUDurch schnitt ge hal ten und wur den nicht 
der man geln den Kor rekt heit be zich tigt. Auch Por tu
gal muss te sein De fi zit für das Jahr 2009 nach oben auf 
acht Pro zent kor ri gie ren. Ent spre chend steil stie gen 
die Zin sen für sei ne Schul den re fi nan zie rung an, auch 
in die sem Fall droh te der Staats bank rott.

Und schließ lich traf die Kri se Ita li en, die dritt größ te 
Volks wirt schaft in der Euro grup pe, de ren Staats ver
schul dung nach Grie chen land die zweit höchs te im 
Euro raum war. Auch im Fal le Ita li en re a gier ten die 
Fi nanz märk te mit dras tisch stei gen den Zin sen, selbst 
wenn das Land mit Grie chen land über haupt nicht ver
gleich bar war, denn es war sehr reich an Ver mö gens
wer ten, ver füg te über eine we sent lich stär ke re Volks
wirt schaft und teil wei se über sehr gut funk ti o nie ren de 
staat li che Ins ti tu ti o nen (das Amt des Staats prä si den
ten, die Banca d’ It alia, der Aus wär ti ge Dienst, die Si
cher heits be hör den etc.). Zu dem wur de der größ te Teil 
der Staats schuld vor al lem durch Ita li e ner selbst ge hal
ten. Aber das Land hat te ein mas si ves po li ti sches »Ma
na ge ment pro blem«, das sich zwar am Na men des da
ma li gen Re gie rungs chefs Sil vio Ber lus coni fest mach te, 
gleich wohl er heb lich da rü ber hi nausreich te und wei te 
Tei le der po li ti schen Klas se un ter Ein schluss der Op
po si ti on um fass te. In ei nem all ge mei nen Kli ma des 
Miss trau ens an den Fi nanz märk ten er wie sen sich die se 
seit Lan gem be ste hen den po li ti schen De fi zi te und die 
tra di ti o nell er wei se hohe Staats ver schul dung des Lan
des als ein Mühl stein am Hals der ita li e ni schen Kre
dit wür dig keit. Ita li en war aber schlicht zu groß für 
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Ret tungs maß nah men von au ßen, es muss te sein Ma na
ge ment pro blem selbst lö sen. Da mit wur de die eu ro päi
sche Fi nanz kri se de fi ni tiv zu ei ner po li ti schen, es wa
ren die Fi nanz märk te, die Ber lus coni stürz ten.

Die glo ba le Fi nanz kri se leg te zu dem nicht nur die 
mo ne tä ren und wirt schaft li chen, son dern sehr viel 
mehr noch die po li ti schen Un ter schie de in ner halb der 
EU und vor al lem in der Euro grup pe of fen und spitz te 
die se in der Fol ge wei ter er heb lich zu. Be reits seit der 
ers ten Er wei te rung der EU, der so ge nann ten »Nord
er wei te rung« um Dä ne mark, Groß bri tan ni en und Ir
land im Jahr 1973, hat te sich die da ma li ge Eu ro pä i sche 
Ge mein schaft (EG) von ei nem »Eu ro pa der ei nen Ge
schwin dig keit« in der ur sprüng li chen Sech ser grup pe 
der Eu ro pä i schen Wirt schafts ge mein schaft (EWG) zu 
ei nem »Eu ro pa der un ter schied li chen Ge schwin dig kei
ten« ent wi ckelt, und die ser Trend zu un ter schied li chen 
Ge schwin dig kei ten soll te sich mit je der Er wei te rungs
run de und je dem wei te ren In teg ra ti ons schritt ver stär
ken.

Der Hö he punkt die ser Ent wick lung wur de mit dem 
Ver trag von Maas tricht und der Bil dung der Eu ro pä i
schen Wirt schafts und Wäh rungs u ni on 1992 er reicht, 
der am 1. No vem ber 1993 in Kraft trat. Da mit hat te 
sich eine Mehr heit der da ma li gen EUMit glied staa
ten für ei nen ech ten und da mit weit rei chen den Schritt 
der Sou ve rä ni täts ü ber tra gung ent schie den, näm lich die 
Über tra gung der Wäh rungs ho heit auf eine eu ro pä i sche 
Ins ti tu ti on in Ge stalt der neu ge schaf fe nen Eu ro pä i
schen Zent ral bank (EZB), aber es wa ren eben nicht alle, 
son dern nur die Mehr heit der Mit glied staa ten. Groß
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britanni en, Dä ne mark und Schwe den mach ten nicht mit. 
Und mit die sem Schritt des Zu sam men fü gens der bis her 
na ti o na len Wäh rungs sou ve rä ni tä ten mit ei ner ge mein
sa men Wäh rung na mens Euro mach te die se Grup pe im 
Rah men der EU ei nen qua li ta ti ven Sprung nach vorn in 
der eu ro pä i schen In teg ra ti on, der alle an de ren Mit glied
staa ten au ßer halb der Euro grup pe weit hin ter sich ließ.

Fort an wür den die je ni gen Mit glied staa ten, die der 
Euro grup pe in ner halb der EU an ge hör ten, sehr viel 
mehr von ei nan der ab hän gen, als dies für de ren Nicht
mit glie der galt, ja das Schick sal der ge sam ten EU 
wür de fak tisch vom Er folg oder Miss er folg der Euro
grup pe be stimmt wer den. An die Stel le des bis he ri
gen Mo dells der un ter schied li chen Ge schwin dig kei
ten trat eine neue, qua li ta ti ve Zwei tei lung von Vor hut 
(Avant gar de) und Nach hut, d. h., es ging im eu ro päi
schen In teg ra ti ons pro zess fort an nicht mehr nur um 
un ter schied li che Ge schwin dig kei ten, son dern vor al
lem um un ter schied li che Ab hän gig kei ten, Funk ti o nen, 
Ge wich te und Ziel set zun gen. Auch die se Tat sa che 
brach te die Kri se Eu ro pas scho nungs los an den Tag, 
denn die Zu kunft der ge sam ten EU und des eu ro päi
schen In teg ra ti ons pro jekts wird tat säch lich in ner halb 
der Euro grup pe ent schie den und nir gend wo sonst. 
Wie sehr alle an de ren EUMit glie der vom Schick sal 
des Euro ab hän gen, macht ge ra de ein Be such in Lon
don klar, denn das zu künf ti ge Schick sal die ses welt
wei ten Fi nanz zent rums im euro skep ti schen Groß bri
tan ni en hängt mehr von dem Er folg oder Miss er folg 
des Euro ab als von der na ti o na len Wäh rung, dem bri
ti schen Pfund.


